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Vom Main, vom 14. December. 

Nach der Inſtruktion fuͤr die Wähler der 
Wuͤrtembergiſchen Stände Verſammlung, wird 
auf 7 Buͤrger einer Gemeine immer ein Wahl⸗ 
mann gerechnet; und zwei Drittel der Wahl⸗ 
maͤnuer werden aus den böchſt Beſteuerten, 
die ubrigen aus den andern ſtruer pflichtigen 
Bürgern genommen. Sämmtliche Wahlmaͤn⸗ 
ner eines Bezirks werden daun in die Ober— 
amtsſtadt berufen, um die Abgeordneten zu 
erwählen, und zwar durcb eigenbandig unter 
zeichnete Stimmzettel. Erbält Feiner der Kam 
didaten ein Drittel ſammtlicher abgelegten 
Stimmen, fo wird eine neue Wahl vom Ober⸗ 
umt angeordnet. Fällt die Wahl auf eine ge⸗ 
ſetzlich unfaͤbige Verfon (die 3. B. in Concurs 
verwickelt worden, zum Zuchtbauſe ꝛc. verur⸗ 
theilt geweſen if) ſo trifft fie den, der zw 
nächſt die meiſte Stimmenzahl bat. 

Man vermutbet, daß die Wuͤrtembergiſchen 
Stände im Januar bloß über das Budjet der 
rathen, und dann bis zum Mai vertagt were 
den dürften. — Der Volksfreund aus Schwa⸗ 
ben empfiebit beſondere Vorſicht bei den Wah⸗ 
len, well ſie für 6 Jahre und hoͤchſt wichtige 
Angelegenbeiten gelten. 

In einer zu Munchen unter dem Titel: 
„Traum eines Wachenden“ erſchienenen Schrift, 
beißt es: „Wenn es Ernſt ſey, das ſo ſehr 
vernachlaͤſſigte Landvelk zu guten Menſchen 
und Cbriſten zu bilden ſo beſchraͤnke man die 
Zahl der Biſchoͤfe und Kapitel, und ſorge bes 
fer für den Unterhalt guter Pfarrer und Schul, 
lehrer. Die Erfahrung von Jahrhunderten 


beweiſe: je reicher und zahlreicher die Lleriſei 
iR, do ſchlechter werde der Unterricht und 
die moraliſche Bildung. der Nation beſorgt. 
Dem Staate frommt es nicht DaB große Ge, 
lebrte gebudet werden; wohl aber iſt ihm wich⸗ 
tig, daß alle ſeine Bürger ihre Rechte und 
Pflichten kennen lernen. Man verbelfe dem 
geſunden Menſchenverſtande, der Logik wieder 
zur Ehre und Würde, und fordere ernfibafteg 
Studlum der Mathematik, der Mechanik, der 
Pbyſit, welcde zwar dermal wohl auf Univers 
ſitäten gelehrt und gehort, aber nicht gelernt 
werden. Ja ſelbſt bei den Wilitain⸗Erzie⸗ 
bungs, Anſtalten werde dieſer Unterricht auge 
nachlaͤſſigt. N z 
wien, vom 11. Deeenibr. _ 
Am dren fand die zte Konferenz der bier 
verſammelten Deurſchen Kobinette (mit dief 
Namen bezeichnet der Oeſterreichiſche B bach. 
ter ſtets die Miniſter⸗Berſommlungen) flatt. 
Der General Feldzeugmeiſter Mack war, wie 
man weiß, ſchon früber ſehr unglücklich auf 
einem Zuge nach Neapel, da ihm die meiſten 
feiner Neapolitaniſchen Truppen entliefen; aber 
bekanntlich noch unglücklicher bei Ulm 1 


und fiel darüber in Ungnade, die feine ganz 


che Kaſſatlon zur Folge batte. Nach der 
Schlacht bei Leipzig erbiett er auf die Bürs 
bifte des Feldmarſchalls Schwarzenberg wik⸗ 
der eine Peuſſon von 3000 Gulden, und ges 
genwaͤrtig erfährt man, daß er wieder zu 
Gnaden aufgenommen und in ſeine vormalige 
militairiſche Würde eingeſetzt ſey. Er bat ſich 
ruͤhmlich vor und im Anfang der Revolution 


in den Feldzoͤgen des Neimen Joſias von Sach, 
ſen Koburg, und. bietauf noch e in 
denen des Grafen von Clairfait ausgezeichnet. 
(Se. Kalſer! Hobelt der Erzherzog Karl, fols 
len von Sr. Majeſtat erbeten haben, dem Frei⸗ 
Deren von Mack dieſe ehrenvolle Botſchaft zu 
überbringen) ö yet 
Heute haben Se. Eminenz, der Kardinal 
Erzbiſchof, Erzberzog Rudolph, in der St. An⸗ 
nen-⸗Rirche einen zum Cbetſtlichen Glauben ber 
kehrten Iſraeliten das Sakrament der heiligen 
Saufe eribe s e 
Die zu Lemberg neu errichtete Univerſitaͤt 


erhielt neuerdings vom Kaiſer vier ſilberne, 


reich vergoldete, praͤchtig und geſchmackvoll ge 
arbeitete Stabe, einen für den Rektor Magni⸗ 
cus, und drei für die Fakultäten, im Gewicht 
von 41 Mark 15 Leb. 
Zamburg, vom 1g. December. 2 
“Baur Bericht aus Kadir vom 23. Ne Hemhber 
waren am 21ſten goch 17 perſonen, üöberbaupt 
in den 7 Tagen vom 15. bis 21. November 
144 Perſonen begraben: Kronke waren 1113, 
darunter 278 epidemiſche. Täglich wurden 
koch einige 20 befallen. ; 
In den umliegenden Dertern beſſerte es ſich 
i 
Mallage iſt von dem Fieber gäazlich ver⸗ 
ſchont geblieben. f 
In Sevilla war dos Fieber ſo vollig getilgt, 
daß die meiſten Ausgewanderten ſchon wieder 
zurückgekehrt ſing. i 
Paris, vom 10. December. 
Die Wabl des, Königs unter den fünf von 
der Depulictenkammer zur Praͤſidenz vorge 
ſchlagenen Mitgliedern iſt, wie voriges Jahr. 
auf Herrn Ravez gefallen. Die vorgeſtern 
erwäbiten Vicepräſidenten, Laine, Cour voiſier, 
Bellart, de Villele, ſind, mit Ausnabme des 
Herre Courvoiſier, ſäͤmmtlich Miniſtertelle und 
Nopaliſten; fo ſebhr iſt die Hoffnung der Libe⸗ 
ralen, daß die neuen Wahlen ihnen ein ent⸗ 
ceidendes Übergewicht ſchaffen würden, ver⸗ 
titelt. Die Vicepräſidentenwabl ging. jede 
nicht obne ſtaͤrmiſche Bewegung ab. Es follıe 
nämlich noch üder die Herren Bellart Ville⸗ 
e, Savope Rollig und Blanquart-Bailleul 
welche die meiſten Stimmen gebabt, eniſchie⸗ 
den werden; de fand es ſich, daß einige Zet⸗ 
iel, ſtatt vorſchriftsmaͤſſig zwei Nomen zu nen⸗ 
nen, nur einen (den eiberalen Savoye Rollin) 
oraaben, andere hingegen den (liberalen) Las 


muͤſſe, dies ſep genug. 


ſſite, der gar nicht aufgeſtellt war, aufgefü 

batten. Herr Gannb that daher 1 
ſchlag, das Scrutinium für ungültig zu er⸗ 
klaren; Herr Ravez aber, daß die 14 unkichki⸗ 
gen Zettel dei Seite gelegt, ubrigens aber das 
Scrurinium, als dem Reglement gemäß, gelten 
ſolle. Die Liberalen, die nicht lauter Ropali⸗ 
ſten befoͤrdert ſehen wollten ſetzten ſich dage⸗ 
geu und behaupteten, daß nicht einmal die ers 
forderliche Zahl von Abgeordneten gegenwärtig 
ſey. Verſchledene Stimmen aper riefen: wir 
find unfter über 130, und forderten den Praͤ⸗ 
ſidenten auf, die Wohl auszusprechen. Gra 


Girardin behauptete: der Präſident batte, u 


ſonders wegen der neuen Abgeordneten, an den 


betreffenden Artikel des Reglements erinnern 


ſollen. Der Praͤſident erwiederte: er babe die 
Perſonen genannt, unter denen gewählt werden 
n 5 N Da die Herren der 
linken Seite nicht mit dem Antrag durchdrin⸗ 
gen konaten; daß ein- namentlicher Aufruf vor⸗ 
genommen werde, um die Zabl der Anmefens 
den auszumitteln, und man antwortete: das 
iſt ja ganz unnütz! ſo gingen viele mit dem 
Rufe: morgen! in Unordnung auseinander, 
aber der Praͤſident zeigte darauf, unter groſ⸗ 
2 Beilal 3 2 an, daß Bellart 
und V e ch die meiſten 1 
cepraͤſtdenten erwählt 1 Fr 
Im Nieder -Seine⸗Departement, deſſen Ma 
Herr Lambrechts nicht r 
duſe, wo Herr Pup abgedankt bat, und im 
Iſere und Charente Oepartement (für Gregoire 
und Zarrayre) werden neue Woblen veranſtal⸗ 
tet. Gregoire ſoll die Bitte ſeiner Freunde, 
beſonders des Marquis d Argenſon, freiwillig 
zuruͤckzuſteben durchaus verworfen haben, well 
er wollte, daß nicht bloß über ſeine Perſon, 
ſondern über die Frage: ob die Kammer übers 
haupt Mitglieder nach Belieben ausſchlieſſen 
duͤrfe? entſchieden werden ſolle. g 

In der Rede, mit welcher der neue Mraͤſi⸗ 
dent Ravez geſtern fein Amt antrat, verſprach 
er; Unpartbeilichfeit, Eifer, Sorgfalt in Beo⸗ 
bachlung des Reglemente, Ordaung und Rube, 
die Allen Freibeit der Meinungen zuſicherte, 
in gleichem Maaße, wie bei feinem vorigen 
Präſidenten⸗Amte, zu beweiſen. 

Der Pair Graf Colaud iſt geſtorben. Er 
begann feine baufbabn als gemeiner Dragoner, 
und war einer der wenigen Senatoren, die ih⸗ 
ren Stand nicht durch niedrige Kriecherei von 
dem Despoten herabwuͤrdigten. 


London, vom 10. November. a 
Vorgeſtern fanden hier zwe Öffentliche Ver ⸗ 
ſammlungen ſtatt; die eine in Weſtmünſter, wo 
Or Burdett und andere angeſebene Perſonen 
das Wort führten, und die gegen die Bills, 
well fie den Miniſtern zu viel Macht einräu⸗ 
men würden, Beſchlüſſe gut beigen ließ. Ein 
Vorſchlag aber: daß bis zur Zurücknahme der 
Bills die Parlamentsglieder das Haus nicht 
beſuchen ſollten, wurde unterdrückt als Lord 
Aliborp erinnerte, wie wenig es belfen werde; 
(ſchon Fox und andere ſehr pepulaſre Porla⸗ 
mentsglieder verſuchten dies Mittel, obne je⸗ 
doch dadurch das Parlament zum Einhalten 
der ihnen verhaßten Maoßtegeln, oder das 
Volk in Bewegung zu bringen, und fanden es 
am Ende geratbener wieder zurückzukehren; 
in der andern Verſommlung zu Smithſield um 
ter Hunt, erklärte dieſer ſeine Beſorgniß, daß 
man ſich zum letztenmal verſammele, wegen der 
bevorſtebenden Unterdrückung. (Wir wollen 
uns nicht unterdrücken laſſen, riefen einige.) 
Zu den gewöhntichen Beſchlüſſen die gefallt 
wurden kamen noch die: daß man die Natio- 
nalſchuld nicht auerkenne; und der laͤct e rliche, 
daß man an dem Betragen derer nicht Theil 
Haben wolle, die Napoleon eingeſperrt halten, 
und von den Seinen getrennt. Coebbet if 
bier angekommen, auch ſchon von 400 feiner 
Freunde feierlich bewirtbet worden, bei wel⸗ 
cher Gelegenbeit er ſich mit Wooler ausſoͤhnte. 
Paynes Gebeine hat er aber noch nicht, wie 
er angekündigt, zur Schau ausgeſtellt. Er 
ſcheint noch nicht zur günſtigen Stunde zur 
Ausführung feiner Reform» Plane heimgekehrt 
zu ſeyn. 5 = 
Ein Engliſcher Offizier bat folgende intereſ⸗ 
Fahre Nachrichten über feinen Aufenthalt unter 
den Spaniſchen Jaſurgenten in Amerika mit⸗ 
gerbeilt: General Bolivar iſt von unanſehnli⸗ 
cher Geſtalt, 38 Jabre alt, obwobl er wie rin 
Funfziger ausſiebt; er iſt mager und blaß, 
feine Miene voll Unrube und Sorge. Qucer 
über feinem Zimmer bangt gewohnlich eine 
Hängematte, auf der er ſich währende des Gr 
ſpraͤchs zo ſcaukeln pflegt, da er fo voller Un⸗ 
rube iſt daß er ſeiten über 2 Minuten in der 
naͤmlichen Stellung bleiben kann, Die Coval⸗ 
lerie der Inſurgenten glich den Koſocken; fie 
waren auf Pferden oder Maultbieren deritten, 
manche balb nackt, ein bloßes Tuch um die 
Huͤften geſchlagen, ein Piſtol am Saitelknopf 


bdaͤngend und einen Saͤbel an einem ledernen 
Riemen über die Schulter. Ibre Uniform bes 
ſteht aus einer 5 Fuß im Viereck haltenden 
wollenen Decke, durch deren Mitte ein Loch 
geſchnitten iſt, wodurch ſie den Kopf ſtecken, 
ſo daß die Decke vorn und binten herunter⸗ 
faͤllt und die Arme für den Zügel und den Ger 
brauch der Waffen frei laßt. Dabei tragen 
fie eine 10 Fuß lange Lanze mit ſcharfem En 
ſen beſchlagen, eine Muͤtze von Tyger ähnlichen 
Fellen und eine weiße Jedek. Die Inſurgen⸗ 
— 9 Nopaliſten geben ſich gegenſeitig ſelten 
ar don. . 8 n 75 98 
Aus dem Saag, vom 11. December. 
In der zweiten Kammer ward vorgeſtern 
ein Bericht der Centralſection in Betreff des 
veränderten Geſetz-Entwurfs wegen Aufloͤſung 
des hohen Gerichtshofs der Finanzen und Gew 
ſochen verlefen. Der Praͤſident wollte nun for 
fort die Beratbung über dieſen Gegenſtand 
begingen laſſen, dem ſich aber mehrere Mit⸗ 
glieder, namentlich Herr Sandberg, widerſetz⸗ 
ten, da eine ſolche Uebereilung in den Bera⸗ 
tbungen leicht nachtbeilig werden koͤnne, und 
da, wenn dieſes auch bei dem in Rede ſtehen⸗ 
den Gegenſtande det Fall nicht ſey, das, was 
beute geſcheben, morgen als Vorbild und ſpäͤ⸗ 
terhin als feſtes Geſetz aufgeſtellt werden dürfs 
te. Hiernach wurden denn die Berarpungen 
bis zum Mittwoch aus geſetzt. Br 
»Ein Koͤnigl. Beſchluß beſtimmt die Art und 
Weiſe, wie ſich ein Mitglied der Generalſtaa⸗ 
ten zu benehmen habe, falls es, wie jetzt Herr 
Pilaeſchart, nachdem es ſchon ia der Kammer 
Sitz genommen, wieder entloflen zu werden 
wunſche. In dieſem Fall muß es um feine 
Entlaffung bei Sr. Majeſtaͤt nachſuchen, def 
fen Entſcheidung dann auch den Provinzial⸗ 
ſtaaten, falls dieſe ihn für die zweite Kam, 
mer gewählte, angezeigt werden muß, damit 
letztere ſofort zu einer neuen Wahl ſchreiten 
moͤge. E 1 
Die ſeit 22 Jahren wegen Verfall der Fir 
ſcherei eingeſtellten Fiſcherpredigten zu Zirick⸗ 
fee (in Seeland), wurden am 22. November 
durch die Geiſtlichen der verſchiedenen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe wieder feiern gehalten, um 
Segen für den wichtigen Nabrungszweig zu 
erbitten. Am ıften ſtachen darauf ſieben neut 
Schiffe in See. e 
Unter 12 Wenſchen, die am stem diefes zu 
Amſterdam durch das Scheitern einer Jolle 


ide Lob in den Wellen gefunden, befindet 
ſich auch Pierre Champagne, der erſt vor Kur, 
zem von Gr. Maj. wegen ſeines Eifers, wo, 
mit er zur Lebenscettung von 7 Menſchen mit 
gewuͤrkt, belohat worden war. ee 


Weber die Partheien in Frankr eich. 
Da man außerbalb Frankreich zum Theil 
ierige Begriffe von den in dieſem Lande exiſtt⸗ 
wenden Partbeten bat: ſo wird folgende Aus ⸗ 
einanderſetzung manchem Lefer nicht unange⸗ 
nehm ſeyunn N 
Eigentlich giebt es in Frankreich, außer dem 
Saale der Deputirten-Kammer, neben einer 
freien Parthei, nur eine kleine Minorirdt. Die 
große Maſſe der Nation, alle Befiger von ums 
liegenden Gründen (und ſeit dem Verkaufe der 
geiſtlichen Güter iſt faſt jeder Bauer Gutsbe 
figer) ſind mit ibrem gegenwärtigen Zuflande 
zufrieden, und verabſcheuen die Idee einer neuen 
evolution. Die Anbänglichkent an das Kör 
nigliche Haus, welches einem Theile der Nas 
tion fremd geworden war, hat durch das klu⸗ 
Ge Betragen der Glieder dieſer Familie und 
durch die Menſchenliebe derſelben, welche jede 
Betegeritseit oufſucht, die Thränen des Unglücks 
zu trocknen uld ihren wohlthätigen Einfluß 
unter alle Klaſſen der Nation zu verbreiten. 
fehr zugenommen, und wo nur die Königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen fi ſeben la ſſea, 
erregt bre Gegenwart den lebhafteſten Ensbus 
ſtasmus. Der Wobhlſtand, welcher. ſeitdem der 
Pelede die Quellen deſſelben wieder eröffnete, 
auf eine beinahe unglaubliche Weiſe zugenem» 
men bat, und wovon die Leichtigkeit, mit wel⸗ 
cher die Auflagen bezablt werden, der ſpre⸗ 
Mendfie Beweis if. bat den Namen Buona⸗ 
partes, deſſen eiſerne Hand alle JInduſtrie 
gelähmt batte, noch verhaßter gemacht, als er 
während ſeiner Tirannep ſelbſt war. Nirgends 
iſt man des Konſtitutionsweſens herzlicher muͤ⸗ 
de, als in einem Lande, wo man die Erfah⸗ 
rung gemacht bat, wie nichtig alle auf dem 
Papiere ſtehende und nicht allmäblig aus den 
Begebenheiten ſelbſt hervorgegangene Staais⸗ 
vetfaßungen Mind, da ſie keine Stute in alten 
Jnſtitutlonen baben, und der geſchriebene Buch, 
ſtabe von jeder bereſchenden Parthei nach ib, 
sten Leidenſchaften erklärt werden kann. Dar: 
aus folgt, daß, wenn man in Frankreich auch 
im Ganzen mit denjenigen Modifikationen zur 
Frieden iſt, welche durch die dem Könige ver 


liehene Eharte einige Zweige der unbeſchrayk⸗ 
ten monarchiſchen Gewalt erlitten haben, (es 
giebt in Frankreich keine andere Konſtitution, 
als die hergebrachte, auf das ſogenannte ſali⸗ 
ſche Geſetz ſich gündende erbliche un beſchränkte, 
jedoch durch die Cborte Ludwigs XXIII. in 
einigen Punktes begranzte Monarchie) doch ih 
nir gend eine große Anbänglichkeit an diefe Ver⸗ 
ſoſſung zeigt, und zu vermuthen iſt, daß die 
Nation aus det Hand des Königes dankbar 
jede Verbeſſerung derſelben annehmen wür de, 
welche ſie den Grundſaͤtzen gäber brächte; denn 
daß die Miniſter es wagen ſoll ten, den in der 
Charte liegenden Elementen des Republitanis⸗ 
mus noch größere Entwickelung zu geben, laßt 
ſich wohl kaum erwarten. Mit einem Worte, 
der aufgeklärte Theil der Nation iſt gegen jes 
de geſchriebene Kenſtitution gleic gültig, und 
der Ungebildete denkt ſich bei der Charte royale 
nichts weiter als die Vorbereitung zu einer 
Ordnung der Dinge, wo man keine Auflagen 
mehr zahlen wird, denn dies iſt der einzige 
Begriff, welchen der gemeine Mann mit dem 
Worte Freihett verbindet. 

In dieſem Zuſtande der Rube exiſtirt jede 
ein Keim zu Miß vergnügen und Unruhe, meh 
cher von llebelgeſinnten ſorgfaͤltig unterhalten 
wird. Dies ſind eie fogenanrten Nationalgü⸗ 
ter. Bekanntlich find dieſe von zweierlei Art. 
Die erſte Natlonalverſammlung, die zwar die 
Urbeberin alles Uaheils iſt, welches die Revo. 
lution über Frankreich und Europa gebracht 
hat, aber welcher man doch reine Abſich ten 
nicht abſprechen kann, hat ſich der ganzen 
Maſſe der geiſtlichen Güter bemaächtigt, und 
dagegen dem Klerus beſtimmte Gehalte ange⸗ 
wieſen. Dieſe Güter ſind in kleinen Portionen 
verkauft worden, und dieſe Veräußerung hat 
in mehreren Provinzen den Wohlſtand unge⸗ 
mein vermehrt. Von dem Roͤmiſchen Hofe iſt 
in einer ſoätern Epoche in die Beraubung 
der Kirche eingewilligt, und auf deſe Weiſe 
ſind die Gewiſſen beruhigt worden. Man kaun 
als zuverläſſig annehmen, daß die Geiſttichkel 
auf jenen Beſitz Verzicht geleiſtet hat; ſollte ſie 


ja noch in ihrem Herzen einige Hoffnung ‚bes 


gen, wieder dazu zu gelangen. ſo iſt doch dieſe 


ſehr entfernt, da die Stelſorger keinen, oder 


doch in der That einen für Religioſitar und 
Moralität des Volkes viel zu geringen Einfug 


haben. 7 
(Die Fortſetzung folgt.) 


